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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 21. Januar 


1840. 
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Ehronik. 


1) Friedrich der Große vor und in Breslau vom 


ben? 4) Wunſch (Stubenöfen betreffend.) 5) Korreſpondenz aus Schweidnitz, Jauer, Reichenbach und Reichenſtein. 6) Tagesgeſchichte. 
c : 


Bekanntmchung. f 
Das nachſtehende magiſtratualiſche Publikandum, die 

Aufnahme in das hieſige ſtädtiſche Kranken = Hofpital 

zu Allerheiligen betreffend: 

Es hat ſich unter der hieſigen Einwohnerſchaft ſeit eini⸗ 
ger Zeit die Meinung verbreitet: daß erkrankte oder kör⸗ 
perlich verletzte Perſonen unter keinen Umſtänden 
zu koſtenfreier Kur und Verpflegung in unſer Kran⸗ 
ken⸗Hoſpital zu Allerheiligen aufgenommen würden, und 
e ee eines Kranken von der vor: 

rung und Siche ne 
tes abhängig fe cherſtellung des Rofenmme: 

Dieſe Meinung kann jedoch in ihrer unbedingten 
Allgemeinheit nur auf Mißverſtändniſſen beruhen. Denn 
ſo ſehr unſere Hoſpital⸗Verwaltung bei der Unzuläng⸗ 
lichkeit der eigenen Fonds des Hoſpitals und bei der 
Beträchtlichkeit der Zuſchüſſe, welche daher zu deſſen Un⸗ 
terhaltung unſere Kämmerei alljährlich zu leiſten hat, 
allerdings auch bemüht ſein muß, die aufgewendeten 
Kur⸗ und Verpflegungs⸗Koſten alsdann erftattet zu er⸗ 
halten, wenn hierzu der Verpflegte ſelbſt, ohne Bedräng⸗ 
niß im Stande ift, oder wenn hierzu geſetzlich verpflich⸗ 
tete vermögende Verwandte, Dienſtherrſchaften oder aus⸗ 
wärtige Angehörigkeits⸗Kommunen vorhanden find, fo 
hat doch die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals die Be⸗ 
ſtimmung dieſes Inſtituts als einer öffentlichen Armen⸗ 
Heil⸗Anſtalt, und die wohlthätige Abſicht mildthätiger 
Perſonen, welche zur Ausſtattung des Hospitals durch 
fromme Stiftungen beigetragen haben, niemals verkannt, 
ſondern — wie die große Zahl der im Hospitale jeder 
Zeit ganz unentgeltlich verpflegten armen Kranken be⸗ 
weiſt — von jeher möglichſt zu erreichen und zu ver⸗ 
wirklichen geſucht. 

Damit nun durch fernere Verbreitung jener Miß⸗ 
verftändniffe das Wohl armer hülfsbedürftiger Kranker 
nicht länger gefährdet, vielmehr im Intereſſe dieſer Letz⸗ 
teren die Grundſätze unſerer Hospital⸗Verwaltung allge: 
mein richtig erkannt und gewürdiget werden mögen, fo 
fehen wir uns veranlaßt, hierdurch ausdrücklich und öf⸗ 
fentlich Folgendes zu erklären: 

1) in unferem ſtädtiſchen Kranken⸗Hoſpitale zu Aller: 
heiligen finden alle hier Orts erkrankte arme 
Perſonen, denen es an der erforderlichen 
häuslichen Pflege mangelt, unbedenklich fo: 
fortige Aufnahme; 

2) die Aufnahme eines ſolchen Kranken wird daher 
von der zu vorigen Regulirung und Sicherftellung 
der Kur⸗ und Verpflegungs⸗Koſten auf keine Weiſe 
abhängig gemacht, vielmehr findet 
der Koſtenpunkt erſt nach beendigter Kur, unter 
billiger Berückſichtigung der jedesmaligen beſondern 

erhältniſſe des Aufgenommenen, nach den Grund⸗ 
ſatz rmenpflege und in Gemäßheit der all⸗ 


gemein geſetzli : ) Ä 
Direktion fine Kaen durch die Hoſpital⸗ 


Breslau, den 1. März 1837. 
Zum Magiſtrat Hiefiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
verordnete: 5 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


wird hierdurch mit dem Beifügen in Erinnerun ge⸗ 

dracht, daß die Aufnahme der Kranken in das Hospi⸗ 

tal regelmäßig Be 
täglich in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr, 


sen aber, nach dem Zeugniſſe eines Arztes oder ſonſt] R 


ßes Mfceintiche Gefahr im Verzuge obwaltet, auch au⸗ 
zonen Stunden zu jeder Zeit stattfindet. 
Die Dienen, den 15. Januar 1840. 2 
ektion des Kranken ⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Inland. 

Berlin, 18. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben dem Königlich Hannoverſchen General: Lieutenant 
und Geſandten von Berger den Rothen Adler-Orden 
erſter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der 
König haben dem Revierſteiger und Kohlen⸗Aufſeher 
Fahrig bei der Saline Artern, ſo wie dem Salz⸗Aus⸗ 
geber Weiſe bei der Saline Köſen das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen geruht. — Im Bezirke der Kgl. 
Regierung zu Breslau iſt der Predigtamts⸗Kandidat 
Leitloff zum Paſtor in Mlietſch, Kreis Steinau, der 


Predigtamts⸗Kandidat Goguel zum Diakonus an der 


evangeliſchen Kirche zur Dreifaltigkeit in Schweldnitz, 
und der zeitherige Kaplan Müller zu Neurode zum 
katholiſchen Pfarrer in Nieder⸗ Steine, Kreis Glatz, be⸗ 
rufen worden. 

Angekommen: Der Erb⸗Hofrichter und Erb⸗Land⸗ 
Hofmeifter im Herzogthum Schleſien, Graf v. Schaff— 
gotſch, von Warmbrunn. 5 

Das Militair⸗Wochenblatt meldet: von Un⸗ 


Preußen, K. H., iſt zum Gouverneur des Prinzen Frie⸗ 
drich, Sohnes Sr. K. H., ernannt worden, und ſchei⸗ 
det aus dem Etat der Adjutantur. — Der Prinz Franz 
zu Bentheim⸗Tecklenburg, Sek.⸗Lieutenant, zuletzt 
aggr. dem Zten Bataillone 15ten R., iſt im 16ten R. 


bei der Kavalerie 2ten Aufgebots wieder einrangirt wor⸗ 
den. — Von Sydow, Oberſt und Kommand. des Gar⸗ 
de⸗Küraſſier⸗Regts. hat den Abſchied als General⸗Mafor 
mit Penſion erhalten. 

Deut ſchland. 

Vom Rhein, 12. Januar. Am Sten c. ſtarb 
zu Ober⸗Caſſel Se. Erlaucht, der edle Herr und Graf 
[Er nſt zur Lippe⸗Bieſterfeld, 
1iten d. M. in der Gruft zu Heiſterbach feierlichſt 
beigeſetzt. 

Hannover, 15. Jan. 


— nn, 


Ueber die Staatsrathsſit⸗ 
zungen vom 9. und 10. d. M., wovon in den Zeitun⸗ 
gen vielfach die Rede geweſen, iſt Gewiſſes nichts ins 
Publikum gekommen. Soviel ſcheint indeſſen ſicher zu 
ſein, daß der Hauptzweck derſelben dahin ging, über die 
Mittel zu berathen, wie der Regierung eine größere 
Kraft und Feſtigkeit zu verſichern, und wie der Wider⸗ 
ſtand der Einzelnen, der Corporationen u. ſ. w. zu 
beugen ſei. Man ſagt, daß namentlich über die Art 
und Weiſe, wie fernere Beſchwerden an den Bundes⸗ 
tag zu verhüten ſeien, vielfach deliberirt worden; es ſol⸗ 
len in dieſer Hinſicht ſtrenge Maßregeln vorgeſchlagen 
worden ſein. Aber wenn man auch dergleichen Mani⸗ 
feſtationen der Oppoſition durch ſolche Maaßregeln un⸗ 
terdrückt, ſo bleibt noch immer der Widerſtand der Ge⸗ 
richte, und es heißt, daß namentlich die Frage: wie die⸗ 
ſem entgegenzutreten oder vielmehr wie dieſer zu ver⸗ 
hüten — den Staatsrath angelegentlichſt beſchäftigt habe. 
In der That verdient auch dieſe Erſcheinung die ernſteſte 
Berückſichtigung von Seiten der Regierung. Mehr als 
die Hälfte der Mittelgerichte (Juſtizkanzleien) haben be⸗ 
reits in Stempelſteuer- und anderen Angelegenheiten 
dieſer Art auf die fortdauernde Gültigkeit des Staats⸗ 
grundgeſetzes erkannt, und ſelbſt die Osnabrücker Juſtiz⸗ 
kanzlei, die doch noch auf die für die Regierung gün⸗ 
ſtigſte Weiſe erkannte, hat dabei gefagt: die Aufhebung 
des Staatsgrundgeſetzes ſei ein dem öffentlichen 

techte angehörender Punkt, und gehöre als folder 
nicht zu ihrer Cognition — ein freilich ſehr angefochte⸗ 
ner Grund. Wie ſoll die Regierung allen dieſen Ver⸗ 
legenheiten begegnen? wie dem Widerſtande, den eine 
oder die andere Korporation der Ergänzung der Aten 


ruh, Oberſt und Adjutant des Prinzen Wilheln don 


und wurde am 


Kammer entgegenſetzen möchte? wie den Anforderungen 


der Oſtfrieſen, die auf die ihnen zur Zeit großer Ver⸗ 
legenheit verfpröchene alt⸗oſtfriſiſche Provinzialverfaſſung 
beſtehen, die doch unmöglich mit der Einheit des König⸗ 
reichs ſich vertragen kann? wie den Schwierigkeiten be⸗ 
gegnen, die man am Bundestage finden wird, ſobald 
die Sache auf irgend eine Welſe dort wieder zur Sprache 
kommen wird? Die Lage der Regierung iſt offenbar ſchwierig 
und verwickelt, und es wird ganz die Conſequenz des 
Königs und die Geſchicklichkeit des Herrn von Scheele 
dazu gehören, um alle dieſe Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden. Sehr viel würde man unſtreitig gewinnen, 
wenn man den Corporationen etwas Vertrauen bezeigte, 
was namentlich durch die Auflöſung der vertagten Stän⸗ 
deverſammlung geſchehen würde — allein dazu ſcheint 
man ſich nun einmal nicht eher zu entſchließen, als bis 
entweder es unmöglich iſt, die 37 wieder zuſammenzu⸗ 
bringen, oder bis die erſte Kammer erklärt, mit dieſer 
unvollſtändigen zweiten Kammer nicht gemeinſchaftlich 
handeln zu wollen, wo dann die Ständeverſammlung 
ſelbſt um ihre Auflöſung bitten würde. Damit hätte 
man (das Budget würde natürlich auch bewilligt) wie⸗ 
der ein Jahr gewonnen, und die Ständeverſammlung, 
welche den neuen Verfaſſungsentwurf zu berathen er⸗ 
hielte, würde dann erſt für das J. 1841 berufen; bis da⸗ 
hin bliebe Alles in statu quo, in dem Zuſtande, in 
welchem wir uns ſeit dem Jahre 1837 befinden. 
Im Publikum redet man von einem angeblichen 
Zwieſpalte im Kabinet; es heißt, daß die Maßregeln, 
die Kabinets⸗Miniſter vorgeſchlagen, zum Theil von dem 
Kabinetsrathe von Lütken angegriffen worden, der an 
dem Finanzminiſter einen Verbündeten gefunden haben 
ſoll. E. 3.) 
Großbritannien. 
London, 11. Jan. Ein nicht geringer Triumph 
für die Tories ſind die Niederlagen, welche die Gegner 
der Korn⸗Geſetze bei den von ihnen veranſtalteten Ver⸗ 
ſammlungen nun ſchon an mehreren Orten durch die 
Chartiſten erlitten haben, die durch Gegen⸗Vorſchläge, 
auf die vorherige Annahme der Grundfäge der Volks⸗ 
Charte gerichtet, jene Zuſammenkünfte theils unterbro⸗ 
chen, theils ganz vereitelten. Solche Vorfälle haben 
kürzlich in Edindurg, in Nottingham, in Sheffield ſtatt⸗ 
gefunden. Bei der einen Verſammlung, zu Nottingham, 
war auch Dr. Bowring zugegen, dem dort, nachdem 
die Chartiſten ihre Beſchlüſſe durchgeſetzt hatten, mit 
John Froſt zuſammen eine Lebehoch gebracht wurde, 
wodurch jene Partei andeuten wollte, daß ſie zwar die 
Aufhebung der Korn⸗Geſetze recht gern ſehen würde, nur 
ſich nicht durch dieſe Agitation von den ihrigen ablenken 
laſſen wolle. Eben fo mußte der bekannte Radikale, Hr. 
Ward, zu Sheffield, einem Chartiſtenführer, Hrn. Gill, 
den Platz räumen und erhielt erſt nach dieſem die Er⸗ 
laubniß, das Wort zu nehmen, um ſeine Anſichten zu 
rechtfertigen. Dieſe Verſammlung fand gerade am Neu⸗ 
jahrstage ſtatt; ſie war von den radikalen Whigs des 
Ortes einberufen, um eine Petition gegen die Korn⸗ 
Geſetze zu veranſtalten. Vor dem Beginn der Verhand⸗ 
lungen ſtürmte aber eine Anzahl ſogenannter Chartiſten 
nach dem Verſammlungs⸗Saal und nahm Beſitz von 
demſelben. Als nun die Gegner der Korn⸗Geſetze et⸗ 
ſchienen, wurden fie von jener Menge überſchrieen und 
mußten ſich entfernen. Ein Theil des ihnen günstigen 
Auditoriums begleitete ſie, die Chartiſten aber blieben 
zurück und nahmen ganz demokratiſche Beſchlüſſe an. 
Die Parlaments: Mitglieder für Sheffierd befanden ſich 
unter den Gegnern der Korn⸗Geſetze, und der eine der⸗ 
ſelben, Herr Ward, wünſchte ſich und ſeinen Freunden 


* 


ſchon Glück dazu, daß fie an ihrem neuen Verſamm⸗ 
lungsort von dem unvernünftigen Theile der Bevölke⸗ 
rung Sheffields befreit ſeien, da kamen ihnen plötzlich 
die Chartiſten auch hierher nach, eroberten den Platz 
mit Sturm und übertäubten Herrn Ward, der ſich ver⸗ 
gebens bemühte, den Vorurtheilen der Menge zu begeg⸗ 
nen, indem er ihr ſagte, daß das Darniederliegen ihrer 
Gewerbe, ihr geringer Arbeitslohn, der Mangel an Ab⸗ 
ſatz für ihre Fabrikherren und an Beſchäftigung für ſie 
ſelbſt durchaus von den Korn⸗Geſetzen herrühre, und daß 
er zuverſichtlich hoffe, fie würden, wenn fie auch in ei⸗ 
nigen Punkten nicht feiner Meinung wären, doch gewiß 
in dem Begehren nach derjenigen Veränderung, die al⸗ 
lein das Land vor unberechenbaren Uebeln bewahren 
könnte, ſich ihm anſchließen. Herr Ward verſicherte 
ferner unter fortwährendem Lärm, er wolle ihnen, den 
Chartiſten, im Parlament wider ihren Willen nützlich 
werden. Endlich wirkte der Chartiſten⸗Führer Gill dem 
überſtürmten Redner die Erlaubniß zum Sprechen aus, 
indem er zugleich verſprach, er werde deſſen Irrthümer 
nachher widerlegen. Herr Ward hielt nun eine lange 
Rede, in welcher er ſich ſeinen Bedrängern möglichſt 
anbequemte. Unter Anderem wies er, als. Diffenter, 
darauf hin, daß es doch ſchon ein großer Vortheil ſel, 
ein Miniſterium zu haben, welches es gewagt habe, ſich 
bei der großen Unterrichts⸗Frage zwiſchen das Volk und 
die Kirche zu ſtellen. Es gäbe, fügte er hinzu, in Eng⸗ 
land keine National⸗Kirche, keine Kirche, welche die 
Mehrheit der Bevölkerung umfaſſe, und wie könne da⸗ 
her die Kirche einer einzelnen Sekte dem Unterricht Al⸗ 
ler eine Schranke ſetzen wollen, ausgenommen unter 
Bedingungen, zu denen ſich keine andere Sekte verſte⸗ 
hen würde. Als er ſeine Rede beendigt hatte, nahm 
Herr Gill das Wort und ſagte, Herr Ward habe ſich 
des Vertrauens ſeiner Konſtituenten unwürdig ge⸗ 
zeigt, weil er das Wahlrecht noch an eine Eigenthums⸗ 
Qualification knüpfen wolle, ſtatt die natürliche Gleich: 
heit aller menſchlichen Weſen und deren Anſprüche auf 
gleiche Theilnahme an der Geſetzgebung anzuerkennen; 
eine Eigenthums⸗ Qualification aber ſei die ſchlechteſte al⸗ 
ler Qualificationen, denn fie gebe die Gewalt in die 

ände ſolcher, die ſchon zu viel hätten, und ſetze ſie in 

tand, die arbeitenden Klaſſen auszuplündern, denen 
unter einem ſolchen Syſtem kein Mittel bleibe, eine 
billige Vertheilung des National-Reichthums 
durchzuſetzen, denn dies ſei es, was dieſe Volksklaſ⸗ 
ſen forderten und erlangen müßten. Dieſe Erklärung 
ſteht in offenem Widerſpruch zu der Verſicherung, welche 
John Froſt neulich vor Gericht gab, daß nämlich unter 
den Chartiſten niemals von einer anderen Vertheilung 
des Eigenthums die Rede geweſen ſei. Beſſerer Erfolg 
wurde den Beſtrebungen der Gegner der Korngeſetze in 
Liverpool zu Theil, wo biefelben vorgeſtern eine Ver⸗ 
ſammlung veranſtaltet hatten, welche die Tories vereiteln 
wollten, was dieſen aber mißglückte. Das Reſultat der 
Verſammlung war, daß auf Antrag des Herrn Thor⸗ 
nely, Parlaments⸗Mitgliedes für Wolverhampton, die 
Bildung eines Vereins gegen die Korngeſetze beſchloſſen 
wurde. 

Man glaubt, daß der Prozeß gegen Zephaniah Wil⸗ 
liams, der die zweite der Aufrührer⸗Kolonnen zu New⸗ 
port befehligte, heute Abend zu Monmouth wird been⸗ 
digt werden. Dann kömmt der Anführer der dritten 
Kolonne, William Jones, an die Reihe. Der Pro⸗ 
zeß gegen die übrigen Chartiſten, die eine untergeordne⸗ 
tere Rolle bei jenen Vorfällen fptelten, dürfte, wie ver: 
lautet, in eine einzige Verhandlung zuſammengezogen 
werden, bei welcher die Anklage auf Verſchwörung und 
Aufruhr lauten würde. Froſt iſt nach feiner Verur⸗ 
theilung in ein anderes Gefängniß gebracht worden. Er 
hat ſich eine Bibel und ein Gebetbuch kommen laſſen, 
worin er anhaltend lieſt. Von ſeiner Familie läßt er 
Niemand mehr zu ſich. Sein ganzes Benehmen wih: 
rend des Prozeſſes wird allgemein gerühmt. Er war 
ruhig und gefaßt, bis das Urtheil ausgeſprochen wurde; 
da veränderten ſich ſeine Züge, und er ſank, von Schmerz 
überwältigt, in den Stuhl zurück. 

Lord Lichfield, der General⸗Poſtmeiſter, hat, nach 
einem Briefe aus Stafford, das Unglück gehabt, auf 
einer Jagd⸗Partie, die er mit mehreren Freunden machte, 
von einem Schrotſchuß, den Lord Cheſterſield abfeuerte, 
am Vorderkopf getroffen zu werden, doch ſoll die Ver⸗ 
letzung nicht gefährlich fein. 


Frankreich. 


Paris, 13. Jan. Geſtern ereignete ſich ein Fall, 
der wohl weit wichtiger als die jetzigen Kammerverhand⸗ 
lungen über die Adreffe iſt. Gegen 500 National⸗ 
gardiſten verſchiedener Legionen in Uniform, 
und von mehren Unterofficieren und Offieie⸗ 
ren angeführt, verſammelten ſich auf dem 
Börſenplatze. Zu ihnen geſellte ſich eine bedeutende 
Maſſe Votes, die Einen in anſtändiger bürgerlicher 
Kleidung, die Andern in blauen Kitteln. Der Zug be⸗ 
gab ſich von dem Börſenplatze zu Hrn. Laffitte, um 
ihm wegen feiner Beſtrebungen für eine Wahlreform zu 
danken. Der Capitain Vale von der A. Legion hielt 
eine Rede, in welcher er dem Hrn. Laffitte für den 
Beiſtand, den er der Wahlreformfrage geleiſtet, Dank 
ſagte. Hr, Laffitte gab hierauf folgende Antwort: 
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„Ich danke Ihnen, meine Herren, für das Vertrauen, — In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 


das Sie mir bezeigen. Es iſt mir angenehm, Sie in 
dieſem Haufe wieder zu ſehen, welches das Hauptqu ar⸗ 
tier der Julirevolution geweſen, der unſterblichen Re⸗ 
volution, welche, indem ſie in allen Völkern großmü⸗ 
thige, edle Anklänge erweckte, das Geſchick der Welt 
in die Hände von Frankreich gelegt hat. Durch das 
Volk und für das Volk gemacht, hat dieſe Revolution 
dennoch ihre Früchte nicht getragen. Sie legte ihm 
ſeine Pflichten auf, verkündete ſeine Rechte: dieſe Pflich⸗ 
ten, Ihr habt ſie redlich erfüllt; dieſe Rechte, ſie ſind 
noch nicht anerkannt. Indem Sie, meine Herren, die 
Wahlreform verlangen, zeigen Sie ſich dem Geiſte der 
Julirevolution getreu, deren Geſchicke einen Augenblick 
gefährdet ſchienen durch diejenigen, deren Aufgabe es 
war, ſelbe zu befeſtigen. Uebrigens, meine Herren, die 
Reformen, wenn ſie einmal Bedürfniß geworden, ſind 
das beſte Verwahrungsmittel gegen Revolutionen. In⸗ 
dem wir die geſetzlichen Wege befolgen, werden wir, ich 
bin feſt davon überzeugt, zum Fortſchritt gelangen ꝛc.“ 
Von Laffitte's Hauſe begab ſich die bis auf einige Tau⸗ 
ſend Mann angewachſene Menge nach einander zu den 
HH. Martin von Straßburg, Dupont de l Eure 
und Arago. Während des Zuges wuchs die Colonne 
zuſehends. Die erſtaunten Spaziergänger konnten ſich 
anfangs dieſen feierlichen „Spaziergang“ nicht erklären. 
Uebrigens herrſchte überall die größte Ordnung. Die 
achen waren verdreifacht und die Garniſon conſignirt, 
denn die Behörden waren ſchon vorgeſtern Abends von 
dem Vorhaben unterrichtet. Hr. Martin ſagte in ſei⸗ 
ner Antwort, daß die Zuſtimmung, welche er durch 
dieſe Demonſtration zu ſeinen Beſtrebungen für Wahl⸗ 
reform erhalte, entſcheidend ſei. Nicht daß er und ſeine 
Freunde etwa unſchlüſſig geworden wären. „Allein“, 
fuhr er fort, „mit Euch iſt das Gelingen erleichtert, 
das Gelingen iſt vielleicht nicht mehr fern, denn in 
Euch liegt die Kraft. Ich frage Euch wirklich, wo 
denn anders die Macht anzutreffen? Wohl nicht in die⸗ 
ſen Kammern, wo es weder Fahne noch Partei giebt; 
wohl nicht in dieſen Miniſterien, die weder eine eigene 
Meinung noch einen eigenen Gedanken haben. Heute 
befindet ſich die Macht und die Kraft im Lande, und 
wenn Ihr die Reform verlangt, ſo iſt es das Land 
ſelbſt, welches feine Rechte vindicirt. Die Reform ift 
der Boden, auf welchem der Kampf entſchieden werden 
ſoll, der ſeit 10 Jahren zwiſchen der alten und neuen 
Ariſtokratie und dem Volke, zwiſchen den Privilegien 
und dem Rechte dauert“ zr. Die HH. Dupont und 
Arago ſprachen ſich in demſelben Sinne aus, indem ſie 
die Volksſouperainetät als Prinzip aufſtellten, aus dem 
ſich nothwendig die Wahlreform ergebe. In der Rede 
Arago's ſind folgende Stellen auffallend: Durch die 
Wahlreform, ſowie wir ſelbe aufgefaßt haben, wird 
Frankreich aus dem Zuſtand des Dahinwelkens (marasme), 
welchem es ſich überläßt, treten, damit wir wieder die 
große Nation werden. Wenn die mächtige Stimme 
des Volkes ſich wird haben vernehmen laſſen, ſo wer⸗ 
den alle miniſteriellen vorgefaßten Meinungen, jeder 
Groll, alle Oppoſitionen wie eitle Schattenbilder dahin⸗ 
ſchwinden. Die Herren Miniſter und die ihnen Bel⸗ 
ſtimmenden haben ſie denn vergeſſen, welchen großen 
Antheil die öffentliche Meinung immer im Stande iſt, 
ſich durch die conſtituirenden Mächte zu verſchaffen?“ 
Die Menge war bei Arago über 4000 M. ftark. *) 


) Von den Raiſonnements der Journale über dieſe Pro⸗ 
menade dürften folgende die beachtenswertheſten ſein. 
1.) Die Gazette ſagt: uns war dieſe Neuigkeit nicht 
mehr unbekannt, jetzt, wo das offizielle Journal fie be: 
kannt macht, iſt ſie außer allen Zweifel geſtellt. Dieſe 
Veröffentlichung iſt aber nicht ohne geheimen Zweck ge⸗ 
ſchehen. Der Miniſter, welcher auf dem Punkte ſtand, 
zu unterliegen, wollte die Kammer ſchrecken, indem er 
dem Schritte, den die Nationalgarde gethan, einige 
Wichtigkeit beilegte; aber er hatte ſeinen Zweck verfehlt, 
da ſelbſt nach der amtlichen Mittheilung die ganze An: 
gelegenheit in größter Ordnung vor ſich gegangen iſt.“ 
— Dagegen ſagt die Preſſe: „Jedermann, welcher 
politiſchen Meinung er auch zugethan iſt, muß zu glei⸗ 
cher Zeit erſtaunen, wenn er ſieht, daß die Leute, welche 
im Mittelpunkt der Hauptſtadt mit der Aufrechthaltung 
der Ordnung beauftragt ſind, ſelbſt einen öffentlichen 
Beweis der Nichtachtung unſerer Inſtitutionen geben, 
indem fie das Geſetz über die National: Garde verletzen. 
Dieſes Geſetz unterſagt den Waffen tragenden Bür⸗ 
gern auf das beſtimmteſte, an irgend einer politiſchen 
Maaßregel Theil zu nehmen. ede Regierung iſt 
genöthigt, ſich gegen offene Gewalt ſicher zu ftellen, 
und aus dieſem Grunde ſagen wir, daß der Schritt 
der Pariſer National: Garde Jedermann betrüben 
muß. Es giebt geſetzliche Wege genug für alle 
Reformen, und es kann Niemand, er ſei wer er 
wolle, geſtattet werden, von den durch die Conſtitution 
vorgeſchlagenen Regeln abzuweichen. Eine überraſchende 
und betrübende Thatſache iſt es, daß die Herren Mar⸗ 
tin (von Straßburg), Arago, Dupont (von der Eure), 
und Laffitte, ſämmtlich Deputirte, das heißt, Geſetzge⸗ 
ber, ſich nicht laut und muthig gegen dieſe Verletzung 
des Geſetzes erhoben haben, als ſie den Beſuch der Na⸗ 
tional⸗Garden empfingen. So machen es übrigens alle 
Revolutions⸗Männer. Wenn fie ſich noch in der Mino⸗ 
zitäf befinden, laſſen fie gerne die Inſtitutionen verlet⸗ 
zen, und wenn dann endlich ihr Geſchick fie zur Majo⸗ 
rität erhebt, ſtaunen ſie, von der Unordnung u. Anar⸗ 
chie umringt zu ſein, die ſie ſelbſt hervorrufen helfen. 
Es gab beim Beginne der Revolution einen Aſtronomen, 
der vielleicht eben ſo populär war, als Herr Arago, 
und weit gelehrter, als dieſer je ſein wird. Es war 


kammer hielt Thiers ſeine langerwartete Rede 
und begann folgendermaßen: „Ich werde alles vermei⸗ 
den, was blos auf Perſonen Bezug hat. Die Dinge 
ſind groß genug in dieſer Debatte, um ſich allein mit 
denſelben abzugeben.“ Herr Thiers kommt nun auf 
die Sendung des ruſſiſchen Agenten nach England. Der 
Redner erklärt ſich für das von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung befolgte Syſtem (großes Aufſehen) und nicht für 
thätiges Einſchreiten. Zum Glück fei ganz Europa für 
den Frieden, der eine Nothwendigkeit fei, geſtimmt. 
England ſei da natürlicher Bundesgenoſſe Frankreichs. 
Was Herr Thiers dem Kabient oder vielmehr der Re⸗ 
gierung vorwirft, iſt, nach der Schlacht von Niſib ein⸗ 
geſchritten zu ſein. — In dieſem Augenblick iſt die 
Rede Thiers noch nicht beendigt. Sowie man fie nach 
dieſem Bruchſtücke beurtheilen darf, ſo hat ſie den Zweck, 
die engliſche Allianz wieder aufzufriſchen und leiſtet da⸗ 
durch der Regierung einen namhaften Dienſt. Nach 
Thiers iſt der Streit um Mehemed Ali's Erblichkeit ein 
leerer; denn ſelbſt nach dem Tode Mehemed Ali's könnte 
die Türkei die verlorenen Provinzen nicht mehr zurück⸗ 
erobern, und wer nicht im Stande ſei zu erobern, könne 
auch nicht verwalten. Im Ganzen iſt man ſehr zu⸗ 
frieden mit der Rede des Hrn. Thiers. — Der Pairs⸗ 
hof hielt heute feine erſte Sitzung. Es waren an 20 


Vertheidiger der Angeklagten gegenwärtig, unter welchen 


man einen Geiſtlichen bemerkte. — Es wurden 11 Be 
züchtigte eingeführt (3 ſind bekanntlich abweſend): Es 
ſind meiſt Handwerker in dem Alter von 20 bis 40 
Jahren. Es wurde ſogleich zur Vorleſung des Ankla⸗ 
geaktes gegen Blan qui, der zu erſten Kategorie ge⸗ 
hört, geſchritten, worauf der die zweite Kategorie be⸗ 
treffende abgeleſen ward. 

Der Herzog von Nemours wird am 2öften - 
dieſ. nach London abreiſen, um der Vermählung Ihrer 
Majeſtät der Königin von England beizuwohnen. Es 
iſt noch nicht beſtimmt, wer bei dieſer Gelegenheit Frank⸗ 
reich als außerordentlicher Botſchafter vertreten ſoll. Der 
Marſchall Soult ſoll, wie es heißt, an dieſer Verzöge⸗ 
rung ſchuld ſein, indem er, wie es heißt, im Fall die 
Adreß⸗Debatten ihn nöthigten, aus dem Miniſterium zu 
ſcheiden, die Abſicht habe, ſich ſelbſt nach London zu 
begeben. 

Spanien. 

Saragoſſa, 7. Jan. Cabrera iſt auf Verlan⸗ 
gen ſeiner Schweſtern von Erbes nach Morella trans⸗ 
portirt worden; er befindet ſich noch immer in großer 


Gefahr. 
Schweiz. 

Bern, 10. Jan. Die Vermittelung im Wallis 
iſt völlig geſcheitert. Die Vermittler, getäuſcht in ih⸗ 
ren Forderungen und übel behandelt von einigen Bür⸗ 
gern, find jetzt im Begriff, Wallis zu verlaſſen. Herr 
von Maillardoz und der eidgenöſſiſche Sekretair, welcher 
den Auftrag hatte, die Vermittler zu kontrolliren und 
ihnen vertrauliche Mittheilungen zu machen, ſind bereits 
abgereiſt und die Herren Frey und von Meyenburg wer⸗ 
den ihnen folgen, ſobald fie ihren Bericht beendigt has 
ben. Es verlautet indeß, daß die Idee der Vermitte⸗ 
lung noch nicht aufgegeben ſei und daß man den Syn⸗ 
dikus Rigaud aus Genf nach Wallis ſenden wolle, in 
der Hoffnung, daß er glücklicher fein werde, als feine 
Vorgänger. Auch heißt es, Ober: und Unter = Wallis 
ſollten eine Anzahl von Schiedsrichtern ernennen. Man 
glaubt indeß allgemein, daß auch dies zu nichts führen 
werde und daß nichts übrig bleibe, als die Trennung 
von Ober⸗ und Unter⸗ Wallis. (Schw. Bl.) 

A ſie u. 

Ueber die Veranlaſſung zu dem an einen Theil der 
Indus⸗Armee ergangenen Befehl, ſich von Kabul nörd⸗ 
lich nach Chulm in Balch in Marſch zu ſetzen, wird 
in Oſtindiſchen Zeitungen folgendes Nähere gemeldet: 
„Die Urſache dieſer plötzlichen Veränderung der Dinge 
iſt aus den Bewegungen Doſt Mohamed's hervorgegan⸗ 
gen, der, nachdem er nach dem Falle von Gisni feine 
Flucht bewerkſtelligt, über den Hindu Kuſch ſchritt, wo 
er ſich durch Heirath mit den Beherrſchern von Kundus 
und Chulm verband, mit deren Hülfe und dem Ein⸗ 
fluſſe, den er ſich auf andere Weiſe in Turkeſtan er⸗ 
warb, er, wie man entdeckte, ſeine Rückkehr nach Ka⸗ 
bul und die Erneuerung ſeiner Herrſchaft über dieſes 
Land zu bewerkſtelligen beabſichtigte. Es war berichtet 
worden, daß ſein Sohn, Akbur Chan, bereits in Gu⸗ 
rihbund angekommen fei, einem Bergpaß etwa 60 Eng⸗ 
liſche Meilen von Kabul, wo er einen Aufſtand orga⸗ 
niſirt hatte, ein nicht ſehr ſchwieriges Unternehmen, da 
Schach Sudſchah dort fo unpopulär ift, daß feine zur 
Einſammlung der Steuern abgeſendeten Beamten alle 
vom Volke erſchlagen worden ſind. Dr. Lord hatte be⸗ 
reits eine Reiſe nach Kundus angetreten, um die Dif⸗ 
ferenzen zwiſchen dem dortigen Herrſcher und Schach 
Sudſchah zu vermitteln, war aber auf die Nachricht von 
den Bewegungen Doſt Mohamed's wieder umgekehrt. 
Auf feinen Bericht wurde ſogleich ein Truppen ⸗ Corps 


zur Verſtärkung der auf dem Wege nach Chulm auf 


dem Marſche befindlichen Heeresabtheilung abgeſendet.“ 
dies der unglückliche Bailly, Er begann, wie dieſe be⸗ 


gonnen haben. Bewahre fie Gott, daß fie auch fo en⸗ 
den wie er!“ 


Ki Amerika. 
ben Pr Janeiro, 16. Nov. Die Nachrichten aus 
Gro 1 lauten fortwährend ungünſtig. In Rio⸗ 
auch > e iſt der Bürgerkrieg förmlich organiſirt, und 
= e Provinzen Santa Caterina und Maranhao wer⸗ 
ſch von den Factioſen gebrandſchatzt. Die Truppen 
en ſich zwar hier und da mit den Rebellen, aber 
Es 8 iſt gewöhnlich beſtritten. Die dieſer Nation 
Ku auheit zeigt ſich in den Beſchlüſſen der Regie: 
5 ſowohl ats in Ausführung ihrer Befehle. Im 
Big: hat der Aufſtand um ſich gegriffen. Die Kam⸗ 
— waren noch beiſammen, als beinahe jeder Tag (im 
onat S ) Kunde von neuen 


in Vorſchlag brachte. Damals herrſchte 
2 in der a 5 
Bi wegen der blutigen Vorfälle in ae 
"zung, und fo gelang es denn mit Benutzung die⸗ 
12 . der ſich 
| atte, in einer Konferenz beider Kammern (eine 
en ganz beiſpielloſe Maßregel), den Gesch Entomf 
> 3 eben. Da man aber den mißlungenen Verſuch, 
a 2 Dom Pedro 1. gemacht worden war, noch in 
zu friſchem Andenken hat, ſo wurde die Regierung er⸗ 
tigt, mit einer der Europäiſchen Regierungen in 
— handlung zu treten und eine förmliche Convention 
ehe. Man ſchmeichelt fich, die Schweizer Kan⸗ 
e hierzu geneigt zu finden. Herr v. Oliveira, ehe⸗ 
maliger Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, nun⸗ 
mehr zum Geſandten in St. Petersburg ernannt, ift 
mit dem letzten Paketboot nach England abgegangen, 
um ſich nach ſeinem Poſten zu verfügen. Der Haupt⸗ 
gegenſtand feiner Miſſion iſt jedoch die Abſchließung der 
erwähnten Convention, daher er ſich auch zunächſt nach 
der Schweiz zu begeben gedenkt. — Unter den von der 
Regierung während der letzten Seſſion beantragten Ge⸗ 
ſetzvorſchlägen befinden ſich auch einige auf den Skla⸗ 
venhandel bezügliche Geſetz⸗Entwürfe. Das neue Mini⸗ 
ſterium ſcheint ſeine Kräfte zu überſchätzen, wenn es 
auch nur die geringſte dem Negerhandel ungünſtige Maß⸗ 
regel durchzuſetzen vermeint. Auch der Regent wird dies 
mit dem beſten Willen nicht vermögen. Hierzu gehört 
die kraftige Hand eines ſelbſtſtändigen Fürſten, denn die 
Intereſſen, welche durch eine wirkliche Abſchaffung des 
Sklavenhandels verletzt werden, find unermeßlich. — 
Neuen Nachrichten vom Kriegsſchauplatze an den Ufern 
des Plata⸗Stromes wurde beim Abgange des Paketboo⸗ 
tes mit einiger Spannung entgegengeſehen. Die Ueber⸗ 
griffe der Franzoſen in dieſen Gegenden mißfallen in 
Rio⸗Janeiro höchlichſt. Gegen die Beſetzung Monte⸗ 
video's durch ungefähr 600 Mann Franzöſiſcher Lan⸗ 
dungs⸗Truppen hat der Braſilianiſche Konſul zugleich 
mit dem Engliſchen, aber fruchtlos, proteſtirt. Uebrigens 
fol die Lage des etwas verrückten Roſas keinesweges fo 
verzweifelt fein, als die Franzöſiſche Preſſe es will glau⸗ 
ben machen. 


Lokales und Pruvinzielles 


Breslau, 20. Jan. Seit einigen Wochen tragen 
ſich mehrere ausländiſche Blätter, unter welchen nament⸗ 
lich die Augsburger Allgemeine Zeitung, mit wunderli⸗ 
chen Gerüchten über den Sturz des Hegelianismus 
vom philoſophiſchen Throne in Preußen. Wunderlich 


N Theater ⸗Repertoire. 

Dienſtag: „Der Ehrgeiz in der Küche.“ Poſſe 
in 1 Akt nach Scribe und Mazores⸗Vatel. 
Küchenmeiſter, „Hr. Wohlbrück. Hierauf: 
„Staberls Reiſe⸗Abentheuer.“ Poſſe in 
2 Akten. Staberl, Hr. Wohlbrück, vom 
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ſind dieſe Fictionen deshalb, weil ſie nicht allein von 
Seiten der Einſender eine geänliche Unbekanntſchaft mit 
dem Weſen des Preußiſchen, oder vielmehr überhaupt 
jedes proteſtantiſchen Staates verrathen, ſondern auch 
dem Leſer dieſer Salbadereien die übertriebene Gutmü⸗ 
thigkeit zumuthen, bei dieſer ignoranten Malice oder ma⸗ 
liciöſen Ignoranz die Augen gefälligft zuzudrücken. So 
viel ſteht wohl unzweifelhaft ein für alle Male feſt, daß 
der Preußlſche Staat jede wiſſenſchaftliche Beſtrebung 
mit aller Macht zu fördern ſucht, ſonſt aber den ein⸗ 
zelnen Richtungen derſelben weder Vorſchub leiſtet noch 
Hinderniſſe in den Weg legt, ſondern es weſentlich dar⸗ 
auf ankommen läßt, ob ſich eine ſolche Richtung ſelbſt 
Bahn brachen und unter ihres Gleichen zur Anerken⸗ 
nung bringen wird. Dies wiſſen jene Korreſpondenten, 
welche das argloſe Publikum bisweilen in einen heilſa⸗ 
men Schrecken zu verſetzen ſuchen, gar wohl und trach⸗ 
ten dem weitern Fortfchreiten der neueſten philoſophiſchen 
Richtung, da es ihnen bei den höchſten Behörden nicht 
gelingen wollte, durch allerhand Klatſchereien und Alte⸗ 
Weibermährchen in den Augen des großen Haufens zu 
ſchaden. Theilweiſe iſt es ihnen auch glücklich gelungen, 
ſo daß man gar manchem empfindſamen Gemüthe kei⸗ 
nen ärgern Popanz als einen Hegelianer vorführen kann. 
— Wir müſſen wirklich herzlich bedauern, daß ſonſt ge⸗ 
achtete Blätter ſich zu ſolchen nichtswürdigen Inſinua⸗ 
tionen hergeben und nicht bedenken, daß ſie ſich durch 
den Nicht⸗Erfolg ihrer frühreifen Prophezeihungen am 
meiſten ſchaden. Es mag fein, daß mehrere der jünge⸗ 
ren Anhänger dieſer Lehre in den neueſten Zeiten nicht 
immer die fo nöthige Schicklichkeil beobachtet und zu⸗ 
weilen wirklich die Grenzen alles Anſtandes überſchrit⸗ 
ten haben; aber wer ſagt euch denn, daß die Hegelia⸗ 
ner eine Verbrüderung ſind, deren Wahlſpruch etwa 
wäre: „Alle für Einen, und Einer für Alle“? — Im 
Namen Chriſti ſind auch gar viele Verbrechen begangen 
worden! b. 


Breslau, 20. Jan. Es iſt im vorigen Jahrgange 
unſerer Blätter mehrfach von Dr. Nürnberger's 
„Aſtronomiſchen Reiſeberichten“ (Kempten, bei 
Dannheimer) die Rede geweſen, und wir haben unter 
Anderm erwähnt, daß dieſes intereſſante Buch auch in 
Schweden großen Beifall finde, und daß die Stock⸗ 
holmer Staatszeitung (Sveriges Stats-Tidning) fort: 
laufende lange Auszüge aus demſelben gebe. — Des 
Königs von Schweden Majeſtät hat davon jetzt Ver: 
anlaffung genommen, dem Verfaſſer die große goldene 
Medaille für wiſſenſchaftliche Verdienſte, mit der Deviſe: 
„Illis, quorum meruere labores!“ zuſenden zu laſ⸗ 
fen, — und wir freuen uns aufrichtig, dieſes Aller⸗ 
höchſte Anerkenntniß einer gelungenen literariſchen Be⸗ 
ſtrebung zur öffentlichen Kenntniß bringen zu können. 


heat e r. x 

Vorgeſtern trat Hr. Wohlbrück zum erſten Mal 
als Zwirn in Lumpaclvagabundus auf, und wurde gleich 
beim Eintritte mit dem ſtürmiſchſten Applaus empfangen. 
Wir ſind nun zwar nicht der Meinung, daß das Sonn⸗ 
tagstheaterpublikum beim erſten Hervorruf des Hrn. Wohl⸗ 
brück dadurch einen großen Beweis ſeines Zartgefühls 
abgelegt habe, daß es ihm den Namen eines andern 
mitſpielenden und beliebten Schauſpielers entgegenrief; 
doch hoffen wir, daß Hr. Wohlbrück trotz deſſen ſo⸗ 
wohl aus den vielfachen Beifallsbezeigungen als aus dem 


vor dem Herrn Stadt⸗Gericht 


ſich gründen, bei ihrem Ausb 
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zahlreichen Beſuche die Ueberzeugung genommen haben 
wird, daß er in dem Andenken der Breslauer noch ei⸗ 
nen ſehr ehrenvollen Platz einnimmt. Ob wir aber ſein 
Spiel als Zwirn wohl kritiſiren möchten? — Das laſ⸗ 
ſen wir fein bleiben! ſondern rufen Hrn. Wohlbrück 
vielmehr den freundlichſten Willkommen entgegen; und 
ſollte er wirklich nicht mehr, nach ſeiner eigenen Ver⸗ 
ſicherung, die jugendliche Beweglichkeit befigen, fo wol⸗ 
len wir uns dafür in heiterm Genuſſe an dem Geſchmack 
und der Gediegenheit des gereiften Künſtlers ergötzen. 
Wir können wohl in voraus überzeugt ſein, daß wir 
tei dieſem Tauſch nichts vermiſſen werden — — 

Was die Aufführungen von Raupach's „vor hun⸗ 
dert Jahren“ und von Schillers „Glocke“ anlangt, 
ſo erwähnen wir nur im Allgemeinen, daß ſie der Feier 
des Tages (18. Januar) würdig waren. Einzelnheiten 
in den Hauptrollen waren um fo mehr zu überfehen, 
als die Auffaſſung derſelben faſt ganz auf traditioneller 
Ueberlieferung beruht, und wir alſo mit dem Künſtlet 
nicht rechten dürfen, wenn er dies und jenes anders 
nimmt, als uns gut dünkte. — Die Deklamation der 
Glocke war im Ganzen bis auf eine Rolle, die mit 
ſichtlicher Aengſtlichkeit abgelefen wurde, ziemlich genü⸗ 
gend, und die lebenden Bilder, arrangirt von Hrn. 
Weyhwach, erwarben ſich allgemeinen Beifall. Auch 
das Orcheſter blieb natürlich hinter dieſen eiftungen 
nicht zurück, ſo daß wir ohne Uebertreibung verſichern 
können, die Direktion habe ſich durch die Zweckmäßig⸗ 
keit ihrer geſchmackvollen Anordnungen an dieſem Feſt⸗ 
abend den Dank aller Zuſchauer erworben. 

Nach Herrn Wohlbrück wurden am Schluſſe 
ſowohl Hr. Wiedermann, dieſen Abend bei beſonde⸗ 
rer Laune (Knieriem), als Hr. Stotz (Leim), welcher 
ſeine Rolle recht brav ſpielte, gerufen. ** 


Mannicßfaltiges. 

— Man ſchreibt aus Nürnberg: „Die hieſige 
Chronique ſcandaleuſe beſchäftigte ſich dieſer Tage mit 
einem jungen, hübſchen Gauner, der unſere altehrwür⸗ 
dige Stadt zum Tummelplatze ſeiner geheimen Indu⸗ 
ſtrie erkor. Zwei Reiſenden in unſerm Gaſthofe ſtahl 
er durch Erbrechen von zwei Thüren 3000 Fl. in Gold. 
Der jugendliche Induſtrieritter iſt ein ausgezeichneter 
Tänzer und ſcheint überhaupt eine gute Erziehung ge⸗ 
noſſen zu haben. Auf einem Balle im Muſeum tanzte 
er mit einer ſehr geachteten Dame und beraubte ſie, 
indem er abſichtlich mit ihr fiel, ihres Schmuckes, ohne 
daß man gegen einen ſo liebenswürdigen, gebildeten 
jungen Mann Verdacht ſchöpfte. Einem unſerer ſcharf⸗ 
ſichtigſten Polizeij⸗Agenten gelang es endlich, hinter die 
Schelmerei zu kommen. Man fand in dem Koffer des 
Fremden den geſtohlenen Schmuck und verſchiedene 
Diebsgeräthe, als Dietriche ꝛc. Derſelbe wollte um 
ſechs Uhr Abends mit der Schnellpoſt abreiſen, wurde 
aber um drei Uhr bereits verhaftet und in die hiefige 
Frohnfeſte gebracht. Mehrere des Einverſtändniſſes mit 
ihm verdaͤchtſge Perfonen wurden gleichfalls in Haft ges 


bracht.“ 


— Mozart kommt nun gar in Perſon auf die 
Bühne; John Bournett komponirt für Drury⸗Lane eine 
Oper, deren Tert dem Leben des großen Tondichters 
entnommen iſt. 
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s ⸗Rath Sack des F. 789 Tit. 18 Th. 


Trebnitz, den 14 Januar 1840. ; 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


leiben aber zu 


II. des Allgemeinen 
an ordentlicher Gerichtsſtätte anſtehenden Ter⸗ Land⸗Rechts ausgeſchloſſen. 
mine zu melden und ſo beſtimmt als mög⸗ 
lich anzugeben, worin ihre Real⸗Anſprüche 
an das Grundſtück beſtehen und worauf ſi e 


Hof⸗Theater zu Kaſſel, i 8 
. heater zu Kaſſel, als zweite Gaſt⸗ 


Mittwoch, zum erſten Male: „Czar und 
Zimmermann oder: „die beiden Peter.“ 
Große komiſche Oper in 3 Akten von A. 
Lortzing. 8 


. Entbindung s⸗Anzeſge. 

Die heute Nachmittag um 3 uhr erfolgte 
9 Entbindung ſeiner Frau, Louiſe, 
geb. Jordan, von einem geſunden Mädchen, 
beehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 
ergebenft anzuzeigen: 

. Oblau, den 18, Januar 1840, 


Luther : 
Land und Stadtgerichts⸗ Direktor 
und Kreis- Juſtizrath. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um 3 Uhr erfolgte leichte 
und glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
von einem gefunden Mädchen, beehrt ſich wer⸗ 
then Freunden und Bekannten, ftatt beſonde⸗ 
rer „hierdurch ergebenſt anzuzeigen; 

Breslau, den 19. Januar 1840. 

Cretius II., 
Königl. Oberlandesgerichts⸗Kalkulator. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute zwar ſchwer, aber glücklich er⸗ 

Mattindung weine: 4 2 geliebten 
athilde, geb. Pache, von einem 
— Aon, abe mir hiermit Freun⸗ 
Bekannten nur auf dieſem Wege 
anzuzeigen. 

Habelſchwerdt, d. 17. Jan. 1840. 
A. Gröger. 


ten 
Neuſtadt O/S. den 18. Januar 1840. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 31. Juli 1839 
zu Cudowa verſtorbenen Juſtiz⸗Raths und 
Juſtizj⸗Commiſſarius Carl Merkel aus Bres⸗ 
lau iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. 2 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 


ſteht am 5. Mai 1840, Vormittags um 10 


Uhr, vor dem Königl. Oberlandesgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Herrn Neſſel im Parteienzim⸗ 
mer des hieſigen Oberlandesgerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 14. Dezember 1830. 

Königl. Ober: Landesgericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 
= Sundrid, 
effentlihes Aufgebot. 

Auf den Antrag des Kenigl Lotterie⸗Ein⸗ 
nehmers Jofeph Holſchau, als Befigers 
des hierſelbſt am Ringe unter Nr. 10, ge 
legenen Hauſes, en alle diejenigen, wel⸗ 
che an daſſelbe Reik Anſprüche zu haben vers 
meinen, aufgefordert, ſich binnen drei Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem am 

6. Mai 1840, Vormittag um 11 uhr 


x 


gewärtigen, daß fie mit ihren etwanigen Reals 
Anſprüchen an das Grundſtück werden prä⸗ 
kludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird auferlegt werden. 5 
Breslau, den 20. December 1839. 
Königl. Stadt » Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 


„Zum nothwendigen Verkaufe des der ver⸗ haben vermeinen, aufgefordert, ihre 
wittweten Geheimen Juſtjzräthin von Wal⸗ gen Anſprüche in dem am 


lenberg, gebornen Schreiber, gehörigen 
Hauſes Nr. 1602/3 des Hypotheken⸗Buchs, 
an der Ecke des Neumarkts und der Einhorn⸗ 
gaſſe, abgeſchätzt nach der Durchſchnitts⸗Taxe 
auf 19,346 Rthl. 13 Sgr. 8 Pf., haben wir 
einen Termin auf 

den 4. Auguſt 1840, Vormittags 


um 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sad 
anberaumt. 
„Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 


Zu dieſem Termine werden die unbekann—ĩ ũĩñł⸗4,«añĩ5é⸗swã 


ten Realprätendenten zur Vermeidung 
Präkluſion mit vorgeladen. 

Breslau, den 10. Januar 1840. i 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die Johanne Chriſtiane Willgierſch, ver⸗ der Vererbung eintretende ) 
lichte S Teuſchmann hieſelbſt, zufolge des am 21. Dezember gericht⸗ 
W December v. J. 5 Ghgeſceffenen wa 840 ausgeſchloſſen. 


hat, nachdem fie am 22ten 

großjährig geworden, die hier unter Eheleuten 
ihres Standes ſtatutariſch geltende Gemein- 

ſchaft der Güter und des Erwerbes auf Grund 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
In der Dienſt⸗Ablöſungs⸗ und Separations⸗ 
Sache von Dambrau, im Kreiſe Sri 

werden alle Diejenigen, welche tlich 
daſigen beiden, angeblich früher 
. dem Phil Nice 
— „ ilipp Nitſche ; 
gehörigen Freigärtnerſtellen, ein e 


27. Tpril d. J. früh um 8 uhr in 
Breslau im Seſchaſte eke des Un⸗ 
a 


anberaumten Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls fie die Auseinanderſezung wider ſich gel⸗ 
ten laſſen müſſen, und mit keinen fpäteren 

egen dieſelbe 
Str. Nr. 


* 


Einwendungen 
Breslau, ar te 
am 17. Jar A 
Der Königl. Special: und Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſarius 
Wendt. 


gehört werben, 
7 


Bekanntmachung. 

Der Fleiſchermeiſter Carl Seidel und deſ⸗ 
fen Ehefrau Roſina, verwittwet g 
Fleiſcher Winckler, geborne Sch 25 hier⸗ 
ſelbſt, haben für die von ihnen am 9. Januar 
1839 geſchloſſene Ehe, die in Ohlau en 

r 


De; 


3. Sanuaı a 
ade a und Stadt⸗Gericht. 
Luther, 


5 Wohnungs: euch. 5 


geſucht. 


Bau⸗ und Nutzholz⸗Verkauf. 
Zum meiſtbietenden Verkauf von Baus und 
Nutzhölzern aus den Etatsſchlägen des Forſt⸗ 
Reviers Peiſterwitz find für den Monat Be 
bruar c. folgende Termine angeſetzt: 
I. Kiefern und Fichten, 
1) im Diſtrikt Grüntanne den Zten, 10ten 
und 24. Band 
2) im Diſtrikt Steindorf den öten, 12ten, 
Aten und 28. Februar, 
3) im Diſtrikt Rodland den 7ten und 26. 
Februar. 
II. Eichen und Linden, ö 
4) im Diſtrikt Scheidelwitz den 14. Febr., 
5) im Diſtrikt Ohlau den 27. Febr. 
Kaufliebhaber wollen ſich ad 1, 2 und 3 
bei den betreffenden Diſtrikts⸗Forſtbeamten 
und ad 4 und 5 bei der Lindner⸗Fähre früh 
9 uhr einfinden, wo ihnen, da der Verkauf 


an Ort und Stelle ftattfindet, dieſer angege⸗ 


ben werden wird. 
Die Bedingungen, unter welchen der Ver⸗ 
kauf geſchieht, werden im Termin näher be⸗ 
kannt gemacht werden. 
Peiſterwitz, den 15. Januar 1840. 
Der Königl. Oberförſter Krüger. 


Bau⸗Verdingung. 
Höherer Beſtimmung zufolge ſollen einige 
an den Gebäuden des Forſt⸗Dienſt⸗Etabliſſe⸗ 
ments zu Pogul, Neumarkter Kreiſes, aus⸗ 
zuführende und mit Einſchluß des Holzwerths 
auf 65 Rthl. 3 Sgr. 10 Pf. veranſchlagte 
Baulichkeiten, beſtehend in theilweiſer Aufle⸗ 
gung neuer Rohrſchoben⸗Bedachungen und ei⸗ 
nes neuen Balkenbelags an qualifizirte Werk⸗ 
meiſter verdungen werden. Hierzu wird ein 
Licitations⸗Termin 
den 23. d. M. Vormittags zwiſchen 10 
und 12 Uhr im Geſchäfts⸗Lokal der Kö: 
niglichen Oberförfterei zu Nimkau anbe⸗ 
raumt, 
woſelbſt die desfallſigen Koſten⸗Anſchläge und 
Baubedingungen auch vorher eingeſehen wer⸗ 
den können. 5 
Breslau, den 15. Januar 1840. 
Schulze, 
5 Königl. Baurath. 
Holz Verkauf. 
In dem Königl. Forſtrevier Himmelwitz 
ſollen in den Etatsſchlägen pro 1840 aber⸗ 
mals eine Partie bereits gefällter, ausgezöpf⸗ 
ter und vermeſſener Kiefern⸗Bauholzſtämme 
von circa 325 Stück, mehrentheils Balken, 
worunter ſich einige zwanzig Wahlkiefern von 
50 Fuß Länge und von 16 bis 25 Zoll Mit⸗ 
teldurchmeſſer befinden, zum öffentlichen Ver⸗ 
kauf geſtellt werden. Hierzu wird ein Ter⸗ 
min auf den 28. Januar 1840 im Lokale der 
Königl. Forſtkaſſe zu Oppeln von früh 10 bis 
Mittags 12 uhr angeſetzt, wozu Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Verkaufsbedingungen im Termine bekannt 
gemacht und ein Viertheil des Kaufwerthes 
als Kaution erlegt werden muß. : 
Der Königl. Förſter Stahr zu Himmel: 
witz iſt angewieſen, das Holz auf Verlangen 
vorzuzeigen. 
Kraſcheow, den 12. Januar 1840. 
Königliche Oberförſterei. 
v. Fu ch s 


Auktion in Liſſa. 
Der Nachlaß des zu Liſſa bei Breslau ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrers Ledermann, beſtehend 
in: Uhren, Gold⸗ und Silbergeſchirr, Porzel⸗ 
lan, Gläſern, Meſſing und Blechwaaren, Lei⸗ 
nenzeug und Betten, Meubles und Hausge⸗ 
räth, Kleidungsſtücken, Wagen und Geſchir⸗ 
ren, Pferden und Rindvieh, Kupferſtichen, 
Büchern und allerhand Hausrath, ſoll Mon⸗ 
tag den 27ſten, Mittwoch den 20ſten d. M. 
und die folgenden Tage von früh 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr ab auf der Pfarrei zu 
Liſſa gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verſteigert werden. Die Verſteigerung des 
Viehes geſchieht Mittwoch den 29. Januar. 
Liſſa, den 20. Januar 1840. 
s Das Exekutorium. 


RER TEN IEDBE MER eb man nah er 
Belohnung von 100 Rthl. 
Wir find ermächtigt, die in unſerer Be⸗ 
kanntmachung vom 23. Dezember v. J. Dem: 
jenigen zugeſicherte Belohnung, der den Mor⸗ 
der des am 16. November v. J. tobt gefun⸗ 
denen, aber wahrſcheinlich am 15. November 
des Morgens getödteten Förſters Klette 
aus Polniſch⸗Steine in der Art anzeigt, daß 
der Verbrecher gefänglich eingezogen und des 
Verbrechens überführt werden kann, auf 100 
Rthl. zu erhöhen, und wiederholen dringend 
die Aufforderung, alles, was zur Entdeckung 
des ar führen * unterzeichne⸗ 

ten t anzuzeigen. 

Ohlau, den 11. Januar 1840. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Luther. 


— ͤ äʒũüän — —C—? re rd 
Den N. Dezember wurde ich wieder durch 
ein anonymes Geſchenk von 2 Doppel Frd' rs. 
überraſcht und tief bewegt. Gottes Segen be⸗ 
leite meinen gütigen Wohlthäter, der mit 
eltener Ausdauer aus der ſtrengſten Zurück 
gezogenheit meinen dringendſten Bedürfniſſen 
abhilft, Es iſt mir unmöglich, die Spur 
meines Freundes aufzufinden, — aber au 
ohne Namen wird mein heißer Dank ihn 
noch aus jener Welt ſegnend umſchweben. 
D. . . , den II. Januar 1840. 


r eine einzelne Frau wird zu Termin 
Oſtern ein Zimmer mit Beigelaß und Küche 
Das Nähere bei Herrn Hutmacher⸗ 
meiſter H. Rother, Ohlauerſtr. Nr. 81. 


— nn nn ng — in 


Die im Weihnachts⸗Termin 1839 fällig ger 
wordenen Zinſen der Großherzoglichen Poſen⸗ 
ſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung 
der betreffenden Coupons und deren Spezifi⸗ 
kationen vom 1. bis inkluſive den 15. Februar 
d. J., die Sonntage ausgenommen, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in Ber⸗ 
lin durch den unterzeichneten Agenten in ſei⸗ 
ner Wohnung (wo auch vom 20. d. ab die 
Schemate zu den Spezifikationen der Cou⸗ 
pons unentgeltlich zu haben ſind) und zu 
Breslau im Hauſe am Ringe Nr. 42 ausge⸗ 
zahlt. Nach dem 16. Februar wird die Zin⸗ 
ſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht 
erhobenen Zinſen erſt am Johannis⸗Termin 
1840 gezahlt werden. 

Berlin, den 10. Januar 1840. 

Nobert, 
Königl. Geheimer Commerzienrath. 

In Beziehung auf die vorſtehende Bekannt⸗ 
machung, wird die Zahlung der fälligen Poſe⸗ 
ner Pfandbrief⸗Coupons vom 1. bis inkluſive 
15. Februar d. J. in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 uhr hierſelbſt im Hauſe am 
Ringe Nr. 42 geleiſtet, und ſind die Sche⸗ 
mate zu den Spezifikationen der Con⸗ 
vons, welche bei der Realiſirung un⸗ 
ab det den nöthig ſind, vom 20. d. 
ab bei dem Hauswart der Königl. 
Bank hierſelbſt unentgeltlich in Em⸗ 
pfang zu nehmen. - 

Breslau, den 13. Januar 1840. 


Frankenſtein, 20. Jan. 1840. 

Mit Gegenwärtigem beehre ich mich, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich auf hieſigem 
Platze eine 5 

Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſi⸗ 
kalien⸗Handlung 
errichtet habe. 

Ich empfehle mein wohl aſſortirtes La⸗ 
ger der gangbarſten Artikel aus allen Fä⸗ 
chern der Literatur, auch ſind alle von 
andern Handlungen angezeigten Werke bei 
mir und zwar zu den von den Verlegern 
feſtgeſetzten Ladenpreiſen zu hoben. 

Durch mein Neiſſer Geſchäft bin ich in 
den Stand geſetzt, jede Beſtellung auf Ge⸗ 
genftände, die in das Fach des Buch⸗, 
Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handels ſchlagen, 
auf das Schnellſte auszuführen. 

Gern bin ich bereit, alle gewünſchten, 
neu erſchienenen Werke unter feſtzuſtellen⸗ 
den Bedingungen zur Anſicht und Aus⸗ 
wahl zuzuſenden. 

i Th. Hennings. 


Porzellan⸗Verſteigerung. 

Den 23ſten d. Vormittags von 9 Uhr 
an, werde ich Altbrechtsſtraße im deutſchen 
Hauſe diverſes Porzellan, wobei ſich eine 
große Partie Pfeifenköpfe und Abgüſſe be⸗ 


finden, verſteigern. 5 
Pfeiffer, 
Auktions⸗Commiſſar. 


RE Wichtige ganz neue Erfindung 
für Brennerei⸗Beſitzer, Oekonomen 
w 


U. ſ. w. 
Durch thätiges Forſchen iſt es dem Unter⸗ 
zeichneten möglich geworden, den Herren 
Brennerei⸗Beſitzern ein ganz neu entdecktes 
koſtenloſes Gährungsmittel zu empfeh⸗ 
len, welches ſowohl für Kartoffel: als Getrei⸗ 


— 


demaiſche anwendbar ift, und bei Entbehrung 
jeder Hefe eine höhere Spiritus⸗Ausbeute lie⸗ 
fert, als bis jetzt durch ähnliche Mittel zu er⸗ 
zielen möglich war. . 

Die Einführung deſſelben erfordert durchaus 
keine Veränderung der vorhandenen Brenne⸗ 
rei⸗Einrichtungen, und iſt der Preis dafür nur 
auf 3 Thlr. geftellt, wofür daſſelbe gegen por⸗ 
tofreie Einſendung nar allein bei dem Un⸗ 
terzeichneten zu haben iſt. \ 

A. F. Schulz in Berlin, Stra 
0 lauerſtr. Nr. 12, Apotheker und 
wirkliches Mitglied des Apothe⸗ 
ker⸗Vereins im nördl. Deutchland. 


Sn e 83909902090 
2 Der Stähr ⸗Verkauf 8 
85 1½% M = „iu, d 
½ Meil lau, beginnt dieſ. 
8 Sehr RE Febr. Auch ind in . — 2 


glücklicher Zuzucht 
100 zwei und dreijährige 


28 


gleichem Alter 

zu zeitgemäßen Preiſen mit oder ohne & 
Wolle verkäuflich. 
der Heerde bürgt für die Anforderung 


Beachtung ſich erfreuen zu können: 
N Willert 7 
8 Königl. Lieut. und Rittergut: 3 


’ . beſitzer. 
500008009 0000000960 


Verloren. 5 
Ein kleines Oktav⸗Büchelchen, blau überzo⸗ 
gen mit einer weißen unbeſchriebenen Etiquette, 
Notizen enthaltend, iſt am 19. Jan. verloren 
gegangen; der Finder wird erſucht, es gegen 
eine Belohnung, Nikolaiſtraße Nr. 32, im er⸗ 
ſten Stock abzugeben. . 


100 | 8 55 
Aus der Seidenfaͤrberei von B. Liebermann 


Mütter, u. 100 Schöpfe von 3 20. Januar 1840. 


| 
5 


des Käufers, und hofft einer gefälligen &| Mittags 12 uhr. 27 


3 
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bei J. R. Schepp, Neumarkt Nr. 7. 


Engagements⸗Geſuch. 

Einem Kaufmann, Gaſtwirth u. ſ. w., von 
hier oder auswärts, welcher nebenbei ein gang⸗ 
bares Wein⸗Ausſchank⸗Geſchäft betreibt und 
wegen mehrfacher Beſchäftigung die Führung 
deſſelben einem ſoliden, ganz ſachkundigen 
Mann vertrauen will, kann das Agentur⸗ 
Comtoir von S. Militſch zu Breslau, 
Ohlauer Straße Nr. 78, einen ſolchen nach⸗ 
weiſen, der unter billigen Bedingungen und 
Kautions⸗Erlegung ein dergleichen Geſchäft 
betreiben würde. 

3500 bis 3000 Rtle, werden zur erſten Sy⸗ 
pothek auf ein ſtädtiſches Grundſtück verlangt, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, Ohlauer 
Thor, Margarethenſtr. Nr. 10. 

Zwei einſpännige Brettwagen ſind zu ver⸗ 
kaufen, Ohlauer Thor, Margarethenſtr. 10. 


Neue Domino's 


habe ich in ſchönen Abendfarben nach dem 
neueſten Schnitt angefertiget und verleihe 
ſolche ſehr billig, ſo wie auch eine bedeutende 
Auswahl anderer ſeidener Domino's zu 10 
Sgr. in hinaufſteigenden Preiſen verleihe. 
N B. Walter, Biſchofſtraße Nr. 7, 
goldene Sonne. 
Schafvieh⸗ Verkauf. 

Das Dominium Schwentnig bei Jordans⸗ 
mühl hat 200 Stück Nutzvieh zu verkaufen, 
worunter 150 Stück Muttern und 50 Stück 
Schöpſe. Verkauf und Abgewähr können zu 
jeder Zeit, mit und ohne Wolle, nach der 
Wahl der Herren Käufer, abgeſchloſſen und 
beſtimmt werden. Auch ſind verkäufliche 
Böcke vorhanden. 

Brauerei⸗Verpachtung. 

Zu Johanni d. J. ſoll die Brau⸗ und 
Brennerei in Schwentnig bei Jordansmühl 
anderweitig aus freier Hand verpachtet wer⸗ 
den. Pachtluſtige wollen ſich an das Wirth⸗ 
ſchaftsamt wenden, um die näheren Pachtbe⸗ 
dingungen einzuſehen. 

Nicht zu überſehen. 

Ein junger, unverheiratheter Oekonom, 
welcher zugleich der Führung der Wirthſchafts⸗ 
Rechnungen ſo wie den Ortspolizei⸗Geſchäften 
2 6 iſt, wünſcht aus Liebe zur Thätig⸗ 
eit, blos gegen freie Station, in einer grö⸗ 
ßeren Wirthſchaft beſchäftigt zu werden. Das 
en beim Herrn Strauch, Hummerei 


Termin Oſtern zu vermiethen und zu be⸗ 
ziehen, Heiligegeiſtſtraße Nr. 21 die Belle⸗ 
Etage und kleine Wohnungen. Das Nähere 
Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Ein Comtoir u. Remiſe, 
erſteres complett eingerichtet, iſt ſofort oder 
zu Oſtern zu vermiethen und das Nähere 
Schweidnitzer Str. Nr. 28 beim Wirth zu 
erfahren. 


Groß e 
Alexander⸗Datteln 
Smyrnger Feigen, 

Kranz⸗Feigen, 
Dalmatiner Feigen 
erhielt und verkauft billig: 
die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Str. Nr. 21. 


Bock⸗Verkauf. 
Der Verkauf von circa 300 Böcken aus 
hieſiger Stammſchäferei beginnt 
am 2. März d. J. Morgens 9 uhr. 
Auch in dieſem Jahre werden Mutterſchafe 
verkauft. 
Prillwitz bei Pyritz in Pommern, 

den 16. Januar 1840. 
Seiner Königl. Hoheit des Prinzen Anguſt 
\ von Preußen Rent⸗Amt. 


1) Eine privilegirte Apotheke in der Haupt⸗ 
ſtadt Poſen, welche ein bedeutendes Medizi⸗ 
nalgeſchäft macht, iſt mit einer Einzahlung 
von 20 bis 25,000 Rthl. zu verkaufen. 

2) Apotheker⸗Gehülfen und Lehrlinge nach⸗ 
zuweiſen und unterzubringen übernimmt das 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau. 


5 Maurer⸗Ziegel 

einige 100,000 werden gekauft. Pro⸗ 
ben und Preis⸗Offerten werden entgegen ge⸗ 
nommen Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 7, eine 
Treppe hoch. 


Groß e ö 
Pommerſche Gänſebrüſte, 
das Stück 18 Sgr., 


Elbinger Bricken, 
marinirten Lachs, 
geräucherten Lachs, 
marinirten Aal 
offerirt . 8 © \ 
die Handlung S. G. Schwa 
Ohlauer Straße Nr. 21. > 


blauer Straße Nr. 21 find 8 große 
Keller zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Kapitals⸗Ausleihung. 

18,000 Rtlr. find à 4 pCt. gegen Pupil⸗ 
lar⸗Sicherheit ſofort zu erheben durch das An⸗ 
frage: und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 
Ein ſchön menblirtes Zimmer 
iſt ſofort zu beziehen. Näheres Antonienſtr. 
Nr. 30 par terre. 

Eine eiferne Geldkaſſe und eine ſpani⸗ 
ſche Wand ſind billig zu Be; u 
merei Nr, 17, eine Stiege, 


Elbinger Briden, das St. 1 Sgr., mari: 
nirte Heringe, d. St. 1½ Sgr., neuen Holl. 
Käſe, Düſſeldorfer Senf, die Krauſe 3 Sgr., 
Citronen, d. St. 1 Sgr., Wiener Gries, d. 
Pfund 2½ Sgr., feine Perl⸗Graupe, d. Pfd. 
2½ Sgr., Ungariſche Pflaumen, d. Pfd. 3 
Sgr., weißer Sago, d. Pfd. 2 Sgr., Königs 
Räucherpulver und Räucherkerzel, nebſt einer 

5 Auswahl 
ſchöner Bremer Cigarren, empfiehlt zu güti⸗ 
ger Beachtung 
C. A. Jacob, Nikolaiſtraße Nr. 68. 


Eliſabethſtr. Nr. 13 iſt ein großes Gewölbe 
ſofort zu vermiethen. Das Nähere in der 
Lederhandlung daſelbſt. a 


Friſche Holſteiner Auſtern 
empfing mit letzter Poſt a 
Carl Wyſianowski. 

Eine etwas gebrauchte halbgedeckte Chaiſe, 
8 29 und ein neuer 

andwagen illi 5 
8 gen ‚use illig zu verkaufen: 

Nikolai⸗ Str. Nr. 22, find mehrere Wohnun⸗ 
gen und ein großer Keller auf die Straße heraus 
zu vermiethen, letzterer bald zu übernehmen. 


Angekommene Fremde. 

Den 20, Jan. Gold. Gans! Hr. Guts⸗ 
beſitzer Baron v. Chabot a. Oeſterreich. Fr. 
v. Schickfus u. Fr. v. Rzepecka a. Baumgar⸗ 
len. HH. Kfl. Jerboni a. Neiſſe, Sy a. Rei⸗ 
chenbach, Schönfeld a. Berlin u. Kellner aus 
Reichenbach. — Gold. Löwe: Hr. Kaufm. 
Unger a. Freyburg. — Weiße Adler: HB. 
Kaufl. Eliaſſewicez und Witt aus Poſen, 
Siegert aus Parchwitz und von Jakubowski 
a. Gleiwitz. — Blaue Hirſch: Hr. Kam⸗ 
merherr v. Bockelberg aus Karlsruh. Drei 
Berge: Hr. Handl.⸗Reiſender Seyfert aus 
Chemnitz. — Gold. Schwert: Hr. Guts⸗ 
beſitzer Baron v. Seherr⸗Thoß a. Olbersdorf. 
Hr. Kfm. Geisler a. Berlin. Hr. Kommiſ⸗ 
ſionair Nathan Berr aus Paris. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Geheimer Kommerzienrath 
Treutler a. Neu⸗Weisſtein. — Zwei gold. 
Löwen: HH. Kfl. Gröhling a. Neiſſe, Schle⸗ 
finger a. Gleiwitz u. Frenkel a. Minken. — 
Weiße Storch: Hr. Kaufm. Goldſtein a. 
Namslau. — Hotel de Saxe: Hr. Kanz⸗ 
liſt Kulſe a. Trachenberg. Hr. Gutspächter 
Anders a. Kobierno. Hr. Gutsb. v. Wezyk 
a. Rzetnia. Hr. Kfm. Großmann a. Tann⸗ 
hauſen. Hr. Holzhändler Krauſe a. Dyhern⸗ 
furth. — Gold. Zepter: HH. Wirthſchafts⸗ 
Inſpektoren Leon a. Großherzogth. Poſen u. 
Wilde a. Mühlatſchütz. Hr. Propſt Seeliger 
a. Kobierno. — Rothe Löwe: Hr. Kaufm. 
Ploſchke a. Namslau. 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 39, HH. 
Kfl. Friedländer a. Nimptſch u. Girndt aus 
Langenbielau. 
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Höchſter. 
Welzen: 
Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


1 Kl. 
1 Rl. 5 


* 


5 Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
| Thermometer 
Barometer feucht | Wind. | Gewält, 
ER  Tmiaeleck 
Der bisherige Ruf & Morgens 6 uhr. 27“ 47414 2, 6, + 4 0, 5 [68.420] überwört 7 
9 uhr. 27“ 52214 2,8 4. 0 1, 0 SSW. 2100 
5,46 3, 1 5, 4 2, 0 SW. 35°dides Gewölk 
Nachmitt. 8 uhr. 27“ 5,52 + 3,4 5, 3 1, 4 [SW. 44% äüberwölkt 
Abends 9 uhr. 27 5,25 + 2, 7 3, 6] 1, 2 [SeSd. 35% überzogen 
Minimum T 8, 4 Marmum + 5, 7 Temperatur Bder + 0, 0 


Getreide: Preife. Breslau, den 20. Januar 1840. 


Mittlerer. Niedrigſter. 


2 Nl. 5 Sgr. Pf. 1 Rl. 27 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — Pi. 
. er 
gr. Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 
— Rl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 23 Sgr. — Pf. 


Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 


Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 


